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Zehn Jahre im Neubau Bielstrasse 39 

Rückblick auf die Tätigkeit der Zentralbibliothek 1958 bis 1968 

Am 15. Oktober 1968 waren es 10 Jahre her, seit die Zentralbibliothek ihren Betrieb 
im prächtigen Neubau auf dem Areal des ehemaligen Gibelin-Zetter-Palais auf dem 
Hermesbühl aufnahm. Die Bibliothek hat zu diesem ersten Jubiläum eine Jubiläums­
ausstellung und eine Propagandawoche mit Presse-Artikeln und Bibliotbeksführungen 
veranstaltet; seine Bedeutung rechtfertigt es, dass auch hier ein Rückblick auf das 
vergangene Dezennium gegeben und Rechenschaft über das Geleistete und Erreichte 
abgelegt wird. 

Was der Neubau Neues brachte 

fn den Jahresberichten 1955 - 1958 hat der verstorbene Direktor Dr. Leo Altermatt 
eingehend Planung, Bau und Eröffnung des neuen Bibliotheksgebäudes dargestellt, um 
dessen Realisierung er mit beispielhaftem Einsatz fast zwei Jahrzehnte gekämpft 
hatte. Es braucht hier deshalb nicht noch einmal auf diese Baugeschichte eingegangen 
zu werden, sondern sei auf die genannten Berichte verwiesen. Nicht unerwähnt sol l 
indessen bleiben, dass unser Bibliotheksgebäude noch heute in Fachkreisen als vor­
bildlich und als eines der fortschrittlichsten in unserro Lande gi l t und sozusagen 
ausnahmslos von den entscheidenden Gremien besucht und geprüft wird, wenn irgendwo 
ein Bibliotheksneubau in Planung steht. 

Der Neubau brachte, ganz abgesehen von den grosszügig erweiterten Raumverhältnissen 
im allgemeinen, für unsere Bibliotheksbenutzer nicht weniger als sechs wichtige 
Neuerungen, die die Effektivität und Attraktivität der Zentralbibliothek wesentlich 
erhöhten und ihr eine grosse Zahl neuer Benutzer und Interessenten zuführten. 

Der erfolgreichste und von den Benutzern am lebhaftesten begrüsste Fortschritt, mit 
dem das neue Bibliotheksgebäude aufwarten konnte, bestand zweifellos in der Ein­
richtung einer Freihandbibliothek. Sie bildete eine Art Pionierleistung, führte die 
Zentralbibliothek Solothurn doch als erste grössere Bibliothek der Schweiz das in 
den angelsächsischen und skandinavischen Ländern schon seit der Jahrhundertwende 
verbreitete System der Freihandausleihe ein, das dem Benutzer den unmittelbaren Zu­
gang zu den Bücherbeständen erlaubt und damit einen viel engern, lebendigeren Kontakt 
zwischen Buch und Leser vermittelt als die traditionelle Ausleihe über Katalog und 
Theke oder Schalter. Bequeme Lese-Ecken zwischen den Bücherregalen bieten zudem dem 
Benutzer Gelegenheit, je nach Wunsch die Bücher, die ihn interessieren, auch am Ort 
zu prüfen und zu studieren; eine ansehnliche Auswahl an Tageszeitungen und populären 
Zeitschriften aller Interessengebiete orientiert eingehend über die aktuellsten Er­
eignisse, Fortschritte und Neuerungen in allen Bereichen des politischen, wirtschaft­
lichen, technischen, wissenschaftlichen und kulturellen Lebens. Insgesamt kann unsere 
Freihandbibliothek, die 1958 sozusagen aus dem Nichts geschaffen wurde, heute bereits 
rund 14!000 Bände, die ständig mit den wiohtigen Neuerscheinungen ergänzt werden, 
sowie gegen 80 laufende Zeitungen und Zeitschriften anbieten. 

Kaum weniger durchschlagend war der Erfolg der Jugendbibliothek, die im ersten Stock 
des Quertrakts des alten Gibelin-Zetter-Palais eine vom übrigen Bibliotheksbetrieb 
abgetrennte, in geschmackvoller Weise den jugendlichen Benutzern angepasste Heim­
stätte fand. Vom Bilderbuch für die Kleinsten bis zu den Jugendromanen, Abenteuer-
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und Sachbüchern für die 16-Jährigen findet sich hier eine reichhaltige Auswahl an 
Jugendliteratur, die die meist beschränkten Bestände der Schulbibliotheken in breitem 
Ausmass ergänzt; auch hier bildet die Möglichkeit des freien "Schnupperns" an den Re­
galen einen Hauptreiz für die jungen Leser, denen heute rund /V500 Bände zur Auswahl 
bereitstehen. 

Wer noch die winzige, nur schlecht beleuchtete Studier-Ecke im Ausleiheraum der alten 
Kantonsschule kannte, kann auch den gewaltigen Fortschritt ermessen, den der gross-
räumige, hohe und lichterfüllte Lesesaal mit seinem herrlichen Ausblick auf den 
alten Park bedeutete. Seine stattlichen Dimensionen ermöglichten erst die Aufstellung 
der für das wissenschaftliche Studium unerlässlichen Handbibliothek mit Lexika, Wör­
terbüchern, Atlanten, Nachschlagewerken und Handbüchern sowie wissenschaftlichen 
Zeitschriften der wichtigsten Wissensgebiete. Dem Charakter unserer Bibliothek als 
Bildungs- und Studienbibliothek gemäss wurde in diese Handbibliothek neben den streng 
wissenschaftlichen Werken auch mehr populäre Auskunftsliteratur aufgenommen, mit dem 
Ziel, hier nicht nur einen Studiensaal für Forscher und Studenten, sondern auch ein 
Informations- und Nachschlagezentrum für die breitere Oeffentlichkeit zu schaffen. 
Diesen verschiedenen Zwecken dienen heute rund 34.00 Bände und über 80 Zeitschriftenj 
auch hier halten laufende Neuanschaffungen das angebotene Informationsmaterial auf 
dem aktuellsten Stande. 

Einen starken Ausbau konnte im Neubau auch das für die Benutzer vorher nur beschränkt 
zugängliche Katalogwesen erfahren. In der grossen Eingangshalle stehen heute leicht 
zugänglich vier mächtige Kartothek-Korpusse, in denen Hunderttausende von Katalog­
zetteln unsere Bücherbestände nach verschiedenen Gesichtspunkten registrieren und für 
den Benutzer greifbar machen: im Autorenkatalog, im Ortskatalog, im Personenkatalog, 
im alphabetischen und im systematischen Sachkatalog und im Zeitschriftenkatalog; dazu 
orientiert ein spezieller Katalog noch über die Solodorensia. Obwohl innerhalb der 
letzten zehn Jahre rund 73'000 Werke neu katalogisiert wurden, harren allerdings 
immer noch beträchtliche Massen an alten Beständen der bibliographischen Erschlies­
sung und damit der praktischen Benützbarkeit. 

Die volle Ausnützung der neuen Möglichkeiten erlaubte den Benutzern indessen erst die 
beträchtliche Vermehrung der Zahl der Ausleihestunden: sie wurde mit der Eröffnung 
des neuen Bibliotheksgebaudes von wöchentlich 12 auf 25 Stunden erhöht und beträgt 
heute 35 Wochenstunden; der Lesesaal is t sogar an 4.5 Stunden geöffnet. Besonders 
stark frequentiert werden dabei die zwei Abende, an denen wir erst um 21 Uhr 
schliessen, und der für die meisten Arbeitnehmer heute freie Samstag, ein Fingerzeig, 
in welcher Richtung künftig eventuell noch mehr den Bedürfnissen der Leser entgegen­
gekommen werden kann. 

Zusätzlich zum allgemeinen Lesesaal sah die ursprüngliche Planung des Neubaus auch 
die Schaffung separater Studioräume vor, die wissenschaftlichen Forschern die er­
wünschte Ungestörtheit für grössere Arbeiten, die sich über längere Zeiten erstrecken, 
verschaffen sollten. Im definitiven Bau konnten dann allerdings für diesen Zweck nur 
behelfsmässige Räume zur Verfügung gestellt werden, doch fanden auch diese gerade In 
den letzten Jahren regen Zuspruch, seitdem dem Lehrkörper der Kantonsschule vermehrt 
die Möglichkeit geboten wird, sich zeitweise für wissenschaftliche Studien f r e i zu 
machen. Ein künftiger Ausbau des Bibliotheksgebäudes wird unter anderm auch in dieser 
Richtung den wachsenden Bedürfnissen Rechnung tragen müssen. 

Die bis jetzt genannten Erweiterungen und Verbesserungen des Bibliotheksdienstes, die 
der Neubau ermöglichte, erfüllen direkt die Wünsche und Bedürfnisse des Auskunft, Be­
lehrung oder Unterhaltung suchenden Benutzers. Mehr dem allgemeinen Ansehen der 
Bibliothek und der indirekten Werbung für die Schätze, die sie der Oeffentlichkeit 
anzubieten hat, diente schliesslich die Zweckbestimmung, die nach der Prüfung von 
mancherlei andern Varianten das alte Gibelin-Zetter-Palais innerhalb des Bibliotheks­
ganzen erhielt: seine stilvollen, intimen Räume wurden als idealer Rahmen für Aus­
stellungen auf den Gebieten der Buchkunst und Druckgraphik erkannt und genutzt. Dabei 
traf es sich ausgezeichnet, dass die Bibliothek bei der Eröffnung des Neubaus unter 
ihrem Personal einen versierten Fachmann in dieser Sparte mit engen Beziehungen zu 
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Freihandbibliothek (Photo E. Räss, Solothurn) 


